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Heiligen-

denkmlaler.

39!-
Guglien.

die Bildnerei überirdifcher

Stoffe, 2. B. der Glorien

u. f. w., bemächtigte und

lich gezwungen fah, den

überirdifchen Raum durch

ein fichtbares Zeichen, am

naheliegendfien und aus

der Malerei gefehöpft,

durch \\‘olkenbildungen an-

zudeuten.

Neben den Peftfäulen

geht das Heiligendenkmal

einher, welches zu keiner

Zeit eine folche Verbreitung

fand, wie im XVIII. Jahr-

hundert, und bei welchem

in Oefterreich oder in den

ehemals öfterreichifchen

Ländern wohl kein Heiliger

fo oft Gegenftand der Dar—

fiellung gewefen ill wie

der heilige Nepomuk, der

Schutzpatron Böhmens, der

am Vorabend von Chrifti

Himmelfahrt 1383 in die

Moldau geftürzt wurde, weil

er trotz aller Drohungen

des Königs I’I’ensa’! [V. und

aller Folterqualen nicht ver-

raten wollte, was die Kö-

nigin }”0/zmmm deren Beicht-

vater er war, ihm im Reicht-

1tuhl anvertraut hatte. Das

Volk verehrte ihn als Schutz—

patron gegen Verleumdun—

gen und Verdächtigungen

und rief ihn zugleich als

Helfer gegen \Vaffersnot

an. Daher wohl die grofse

Zahl und Verbreitung feiner

Denkmäler, als deren be—

deutendlten eines das Denk—

mal in Breslau (Fig. 46)

 
Dreifaltigkeitsfiiule zu Teplitzl4s).

betrachtet werden mufs. Sein Aufbau ift dem der Dreifaltigkeitsfäulen verwandt.
Im fudlichen Italien treten den Dreifaltigkeitsfäulen verwandte Denkmäler, die

Guglien, auf, die eine befondere und eigenartige Form des Obelisken find. Die
beiden Guglien in Neapel, die hier Erwähnung finden, firid die Gug/z'a di San Do—


